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Bildquelle: Fellner 1997 

 

Die Geschichte des Café Kaunitz und seiner Wirte seit 1939 

Das Haus wurde 1900 errichtet.  

1908 fanden sich im Erdgeschoß drei Verkaufslokale: Eine Gemischtwarenhandlung 

(Karl Kesbauer), eine Branntweinschenke (Heinrich Herzog) und eine Trafik 

(Siegmund Rosenzweig). Eine Tischlerei (Leopold Böhm) fand sich wohl im 

Souterrain.  

Da die Trafik noch bis 1940 unter dem gleichen Namen und noch in den 1950ern 

(damals ein Einbeiniger) und in den 1960ern (damals ein Mittelschullehrer) bestand – 

es handelte sich wohl um eine sog. „Maria-Theresien-Konzession“), dürfte das Café 

aus dem Ecklokal der Gemischtwarenhandlung und der Branntweinschenke 

entstanden sein.  

In Heimito von Doderers Hauptwerk „Die Dämonen“, erschienen 1956 nach der 

„Strudlhofstiege“ mit 1300 Seiten, erwähnt er das Café Kaunitz auf den Seiten 128 -

130. Das Werk erzählt seine Geschichte um 1926: 

Schoschi, Wirtin des Café Kaunitz, sie hätte jedermann ohne weiteres auf den ersten 
Blick für eine Puffmutter gehalten; tatsächlich aber war sie Witwe eines Arztes aus 
Troppau, handelt mit einem weißen Pulver, eine Art Kanalschnecke, jedoch unzertretbar. 

 

  



Das Cafe Kaunitz ist seit 1938 mit seinem Inhaber Josef Gerhauser belegt (Lehmann 

online). 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bildquelle BM Mariahilf um 1960 

 
Gerhauser Josef (1888 – 1957) 
Amtsblatt Wien 4/1939 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Josef Gerhauser mit Gattin und Sohn 

Gerhard um 1960. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Josef Gerhauser selbst wohnte noch 1930 - 1938 in der Anzengrubergasse 21. Eine 

Wohnung in der Magdalenenstraße 19 ist nicht nachgewiesen.  

 

(Quelle: Lehmann online 1938) 

Josef Gerhauser (1888 – 1957) wurde am Wr. Zentralfriedhof bestattet. 
 

Gerhard Gerhauser (1939 – 2011) 
führte 1980 noch ein eigenes Kaffeehaus in 15., Winkelmannstraße 14 

Eintragung Amtsblatt 1980/3 

 

Er übernahm spätestens mit dem Tod seines Vaters 

1957 das Kaffeehaus „Kaunitz“ und führte es bis 1989. 

Gerhard (Josef) Gerhauser  (1939 – 2011) wurde am 

Wr. Zentralfriedhof bestattet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gerhard Gerhauser mit seiner Mutter um 1960 gegenüber dem 

Lokal seines Vaters 



Der Piefke  

Das Lokal war zwischen 1989 und 1994 von einem Boxklub geführt. Dieser fand sich 

im Souterrain (später Antiquitätenladen Axel Sitzenfrei, dort 1959 - 2018).  

Geführt wurde es vom „Piefke“ (oben) und der „Tuttlerten“ (unten). Die sahen halt so 

aus. Konkurs mit Abtransport der Möbel (Quelle: Zeitzeuge) um 1994. 

Heinrich Krumnauer (1959 – 2013): Diabolo 

Eigentümer lt. Bescheid seit 1994 bis 2013 

Heinrich Krumnauer eröffnete sein Lokal unter dem Namen „Diabolo“. Der Grund 

war, dass er zuvor ein Gürtellokal besaß, in dem man ihn angesichts seiner Strenge 

den Teufel nannte. 

Der Name Diabolo setzte sich jedoch weniger durch 

als der Vulgo-Name „Beim Heini“.  

Der Darts-Verband WDV traf sich hier 2002 – 2011. 

Heinrich Krumnauer (1959 – 2013) wurde am Wr. 

Zentralfriedhof eingeäschert. 

 

 

 

 
 

Bildquelle BM 6 um 2012 

 

 

JD-Pub 2013 - 2016 

Von 2013 bis 2016 gab es da ein Slowakisches Lokal unter einem neuen Namen, 

(JD = Jack Daniels), das mit der Ehescheidung der BesitzerInnen endete. Die 

Ehegattin hatte das Lokal am Vormittag mit viel Liebe offen gehalten. 

  

 
Kaunitz Lounge 2016 –  

Neueröffnung und Renovierung durch Dominik Peter Paukner (Sohn) und Peter 

Macek (Vater) unter dem Namen  „Kaunitz Lounge“.  Öffnungszeiten wieder täglich 

und ganztags.  

 
Erstmals sind hier auch Hunde willkommen: Cafehaus-Hund Gismo, + 2019 
 

 

 

 

 

 

 

 

Text: Erich Dimitz 


